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Windenergie: Impuls oder Frust für die Wirtschaft?

Kann die Windenergie als Impuls für die Wirtschaft dienen? Oder
ist sie nur ein Frust? Markus Geissmann, Bereichsleiter des For-

schungsprogramms Windenergie beim Bundesamt für Energie
(BFE), und Robert Horbaty, Geschäftsführer von Suisse-Eole, neh-
men im Interview dazu Stellung. Während die Windstromproduk-
tion in der Schweiz heute einen geringen Anteil hat, konnten
gewisse Schweizer Unternehmen in der Herstellung und Liefe-

rung von Komponenten und Dienstleistungen bereits recht gut
auf dem internationalen Markt Fuss fassen.

Sie haben als Geschäftsführer von Suisse-
Eole zusammen mit dem energie-
cluster.ch den Erfahrungsaustausch zum
Thema Windenergie organisiert. Welche
Motivation steht dahinter?

Robert Horbaty: Wir erkennen heu-
te, dass die Aktivitäten von Forschung
und Entwicklung im Bereich der Wind-
energie noch stärker mit der Industrie zu-
sammengebracht werden müssen. Mit
Produkten und Dienstleistungen können
Schweizer Firmen am wachsenden glo-
balen Windmarkt teilhaben. Erfahrungen
auszutauschen, Kontakte zu schaffen und
zu vertiefen, Ideen zu generieren und
Meinungen einzuholen waren wichtige
Anliegen, die uns zu dieser Veranstal-
tung motiviert haben.

Welche Rolle hat hierbei das Bundesamt
für Energie?

Markus Geissmann: Wir haben
grundsätzlich die Aufgabe, die For-
schung und Entwicklung zu koordinie-
ren. Daneben unterstützen wir das Netz-
werk Suisse-Eole und schaffen Kontakte
zu internationalen Programmen. Man
muss festhalten, dass im Ausland wesent-
lich mehr geforscht und entwickelt wird
in diesem Bereich. Dennoch sind in der
Schweiz verschiedene Highlights zu fin-
den, die auf dem Weltmarkt von Bedeu-
tung sein können.

Haben Sie zur Partizipation an internatio-
nalen Forschungsprogrammen konkrete

Informationen?
Markus Geissmann: Wir können bei-

spielsweise interessierte Unternehmen
und Organisationen bei der Teilnahme
am Informationsaustausch (Base techno-
logy information exchange) unterstützen,
der 2005 mit vier Expertentreffen zu The-
men der Technik und Anwendung von
Windenergieanlagen fortgesetzt wird.
Gleiches gilt für das internationale For-
schungsprogramm zur Windenergie in
kaltem Klima, das seit drei Jahren mit
Schweizer Beteiligung läuft und bis 2008
geplant ist.

Robert Horbaty: Dieses Thema
scheint für die Schweiz besonders inte-
ressant zu sein, da wir beim weiteren
Ausbau unserer Windenergieproduktion
ummittelbar mit diesen Problemen kon-
frontiert werden. Im Weiteren eröffnen
sich hier auch reelle Chancen für die
Schweizer Industrie. Know-how einzu-
setzen, um die an kalten Standorten
auftretenden Anforderungen erfüllen zu
können.

Markus Geissmann: Ansonsten sind
die Anstrengungen des BFE durch die
geringen und nun auch reduzierten Ei-
nanzmittel stark limitiert.

Welche Bedeutung hat Windcncrgie
weltweit, dass es sich auch für Schweizer
Unternehmen lohnen könnte, sich hier zu
engagieren?

Robert Horbaty: In der Schweiz sind
heute rund 8 MW Leistung installiert.
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weltweit sind es weit 40 000 MW.
Man geh! davon aus, dass sich dieser
Wert 2010 vervierfachen wird. Der wei-
tere Ausbau erfolgt sowohl im Binnen-
land an windexponierten Lagen als auch
im Meer (Offshore). wo Windpark. be-
reits errichtet wurden und weitere folgen
werden. Darüber hinaus hat der Ersatz
bestehender Anlagen schon begonnen.
Hier darf man nicht vergessen. dss die
Leistungen der Windkraftanlagen deut-
lich zugenommen haben, also an einem
bestehenden Standort durchaus markante

Steigerungen möglich sind.

Wie beurteilen Sie die Chancen für
Slandc,rte in kalten Klirnaznnen — als
Vertreter im internationalen Forschungs-
programm zu diesem Thema?

Robert Horbaty: Wie bereits er-
wähnt, zählen dazu auch die Anlagen im
Jura und speziell jene auf dem Güisch hei
Andermatt. Doch global betrachtet geht
es um alle bekannten Gebirgsketten
sowie um Standorte in Skandinavien.

Die neue Anlage auf dem Gütsh ob Andermatt (UR. Bild Suisse-Eole),

3
Wiridturbinen am Mont-Crosin BE, Bild Suisse-Enle)
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Energie 6olienne: impulsion ou
frustration pour I'&onomie?

L'nergie 6otienne peuc-elle servir d'impulsion A t'dconomie? Ou n'est-elte
qu'une frustration? Markus (ieissrnann, responsable du programme de recherche

Energie 6olicnne lOffice fdral dc l'6ncrgie (OFEN), et Robert Horbaty,
direcleur dc Suisse EoIe, donnent leur avis ä ce sujet dans I'enlretien ci-dessus
Alors quc la produclion d'6lectricit partir de I'6nergie olienne consticue un
faible peurcentage en Suisse, certaines enti-eprises suisses pourraient bien prcndre
pied sur le march international dans la production et Iafoumiture de composants et
dc prestations dc sen'ices dans cc domaine.

Robert Horbaty und Markus Geissmann

(Bild energie-cluster).

Schwierigkeiten beim OffshoreWindpark Horns Rev ander dänischen Westkuste.
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Kanada, Alaska, Sibirien usw. Bis 2010
könnte es sich da um eine Grössenord-
nung von 15 000 MW handeln.

Mit welchen Herausforderungen sind die
Anlagenhersteller konfrontiert?

Robert Horbaty: Zuverlässigkeit ist
ein wichtiges Stichwort, sowohl in den
Bergen als auch vermehrt im Offshore-
Bereich und in arktischen Gefilden. Doch
die klimatischen Gegebenheiten und die
materialtechnischen Voraussetzungen
setzen auch Grenzen. So mussten bei-
spielsweise beim Offshore-Windpark in
Horns Rev in Dänemark bei allen 80 An-
lagen die Getriebe ausgewechselt wer-
den. Bessere Kenntnisse der zu berück-
sichtigenden Parameter, optimale Kons-
truktion der Komponenten und hohe
Qualitätsstandards sind Stichworte dazu.
Heute kennen die Hersteller die Ansprü-
che und haben konkrete Weiterentwick-
lungen aller eingesetzten Komponenten
durchgeführt. Das Vertrauen in die um-
weltschonende Windenergie sollte nicht
durch gebrochene Zahnräder oder gens-
sene Rotorblätter beeinträchtigt werden.
Dafür steht zu viel auf dem Spiel.

Sind auch Schweizer Lieferanten im
Windenergiegeschäft involviert?

Markus Geissmann: Es ist sehr er-
freulich zu sehen, wie viele bereits mit-
machen. Es gibt Produzenten von Grund-
stoffen, die beim Bau von Rotorblättern
eingesetzt werden. Dann stellen einige
Unternehmen elektrische Komponenten
sowie Teile des Antriebsstrangs her. Und
Dienstleister machen Vorbereitungsstu-
dien und Planungsarbeiten. Alle diese
Kompetenzen zu bündeln und gemein-
sam im Markt tätig zu werden, wäre eine
spannende Sache.

Wie schätzen Sie die Bedeutung der
Technischen Hochschulen und Fach-
hochschulen ein? Sind Forschung und
Entwicklung hier ein Thema, mit dem
auch die Industrie unterstützt werden
könnte?

Markus Geissmann: Teilweise sind
wichtige Ansätze vorhanden, die es — u.a.

auch mit der Wirtschaft — noch stärker zu

koordinieren gilt. Man könnte sich sogar
ein Kompetenzzentrum für Windenergie
an einer Fachhochschule denken. Oder
man geht in Richtung eines virtuellen
Instituts. Wichtig scheint mir auch, dass
interessierte Industrieunternehmen dar-

informiert werden, dass die heutigen
Fachhochschulen durchaus in der Lage
sind, angewandte Forschung und Ent-
wicklung zusammen mit einem Indus-
triepartner massgeschneidert und spedi-
tiv durchzuführen.

Brauchen wir also nur verbesserte Kom-
ponenten zu liefern, um am globalen
Windenergiemarkt Erfolg zu haben?

Robert Horbaty: Zuverlässige Anla-
genkomponenten sind zwar gefragt, doch
reicht das langfristig nicht. Wir müssen
uns im Klaren sein, dass die heute einge-
setzten Systeme sehr unterschiedlich
sind. Vielleicht braucht es in Zukunft
noch besser auf die lokalen Bedingungen
angepasste Lösungen. Wind ist in Bewe-
gung — und der Windenergiemarkt be-
wegt sich mit. Hier haben wir beispiels-
weise durch unsere klimatische und topo-
grafische Situation in der Schweiz ideale
Voraussetzungen, um im Nischenmarkt
für Windkraftanlagen in gefrierender At-
mosphäre Systeme zu realisieren und
auch zu testen. Richtigerweise wurde bei
unserem Erfahrungsaustausch betont,
dass wir zunächst einen Systemansatz
machen müssen und danach die einzel-
nen Elemente gestalten sollten. So gese-
hen ist sowohl eine Heimindustrie als
auch ein Heimmarkt von ausschlagge-
bender Bedeutung, um in diesem aufstre-
benden Energiebereich dabei sein zu
können.

Jarg WelLutin
ENET KosnmunIkati
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